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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
16. Sitzung am 16. Januar. 

Am Bundesrathstiſche v. Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt in erſter 
Berathung der Antrag Graf Hompeſch und Gen. (Ztr.) 
betreffend Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

Abg. Graf Hompeſch: In der Erwartung, 
daß der Bundesrath mit derſelben Bereitwilligkeit wie 
1878 dem Wunſche des Reichstags Folge geben wird, 
haben wir den Antrag eingebracht und werden ihn 
immer und immer wieder einbringen, ſolange bis 
unſer Verlangen erfüllt iſt. (Bravo im Zentrum.) 
Die Ablehnung unſeres Antrages iſt eine Verletzung 
unſeres Bewußtſeins und der uns gewährleiſteten 
Religionsfreiheit. Gerade die Zentrumspartei wirkt 
in allen Ländern für Sitte, Religion und Ordnung. 
Ich kann nur alle diejenigen Parteien, welche im 
vorigen Jahr für unſern Antrag geſtimmt, bitten, 
dies auch heute wieder zu thun. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Man 72 fel (konſ.) Meine Freunde 
werden aus denſelben Gründen wie im Vorjahre gegen 
den Antrag ſtimmen. 

Abg. Schröder (frf. Vg.) erklärt, mit einem 
Theile ſeiner Freunde ebenfalls gegen den Antrag 
ſtimmen zu wollen. 

Abg. Kwilecki (Pole) wird mit ſeinen Freunden 
für den Antrag eintreten. 

Abg. Liebknecht bemerkt, ſeine Partei ſei gegen 
Er ” Bnahmegefege und werde für den Antrag 

mn. 

Abg. Marquardſen betont den Standpunkt 
ſeiner Freunde, der ſich ſeit dem Vorjahre nicht ge⸗ 
ändert habe, verlieſt die im Vorjahre abgegebene Er⸗ 
klärung und theilt mit, daß ſeine Freunde alſo auch 
diesmal gegen den Antrag ſtimmen wee den. 

Abg. Rickert (frſ. Verein.) erinnert daran, daß 
er im Vorfahre einen Antrag auf Abänderung bezw. 

Abſchwächung des § 166 des Strafgeſetzbuches ein ⸗ 


Abg. 
die Erkiarung ab. daß ſie, wie im Vorjahre, den 


Fenilleton. 
Zwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
14.) (Fortſetzung.) 

Georg Herbing begriff dies Alles. Er 
machte es ſich klar, während er ſo das Zimmer 
durchwanderte, wie einer, der im Grunde dabei 
gar nicht betheiligt iſt. Und doch — doch — 
es war ein heißer, wilder Schmerz, der dabei 
in ſeinem Innern brannte. Und ſo oft er es 
auch in ſich niederkämpfte, immer wieder ſtieg 
es in ihm empor, das Furchtbare: Wer das 
gethan hat, der iſt zu allem fähig, dem ift 
nichts heilig auf Erden! Es dauerte lange, 
ſehr lange, bis Hubert heim kam. Georg hatte 
ſich längſt am Tiſche niedergeſetzt, der mit 
Korrekturbogen, Papieren und Büchern un⸗ 
ordentlich überſtreut war. Er konnte nicht 
länger ſo vor ſich hinbrüten immer und immer 
über das Nämliche, ohne doch je einen rettenden 
Aus weg zu finden. Er griff nach einem der 
Bücher, um nur ſeine Gedanken abzulenken und 
ſich nur einmal mit etwas Anderem zu be⸗ 
ſchäftigen, als mit dem ewig Einen. 
war ein techniſches Lehrbuch, das er erfaßt hatte. 
Und daneben lag ein halb aufgeſchnittener 
franzöſiſcher Roman. Und dann wieder Korrek⸗ 
turbogen eines ſtaats wiſſenſchaftlichen Kom⸗ 
7 das im Verlage des „Phönix“ er⸗ 
Keinen ſollte. Und nun, was war das? Der 
Brief einer Frauenhand. Auch den hatte Georg 
mit der gleichen müden Bewegung aufge⸗ 
nommen, wie alles Uebrige. Faſt ohne es zu 
wollen, überflog er die erſten Zeilen, die in 
einer unorthographiſchen, kindlich unausgebildeten 
Handſchrift verfaßt waren. Sie lauteten: 


ark: 
raudbenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


Aber es 


aufzuheben. Mit großer Majorität erfolgt die Ab⸗ 
ſetzung der 2. Leſung von der Tagesordnung. 

Es folgt die Berathung einer Reihe von Konſer ; 
vativen und Zentrumsahgeordneten geſtellter Anträge 
auf Abänderung der Gewerbeordnung betreffend 
Organiſation des Handwerks ſowie Konſumvereine. 

Abg. Jakobskötter (k.) befürwortet zunächſt 
ſeinen Antrag, welcher den Befähigungsnachweis für 
das Handwerk einführen und den Konſuqvereinen 
3 Waarenverkauf an Nichtmitglieder verboten wiſſen 
will. 

Abg. Heyl von Herrusheim (ul.) entnimmt 
aus den geſtrigen Verhandlungen die Thatſache, daß 
die große Mehrheit des Hauses die Nothwenbigkeit 
einer Organiſation des Handwerks in Handwerker ⸗ 
kammern anerkenne, zugleich aber auch die Noth⸗ 
wendigkeit, daß dieſe Kammern obligatoriſch ſein 
müßten. 

Abg. Gamp (Rp.) erklärt, eine ſtaatliche Fürſorge 
für das Handwerk ſei unerläßlich. Zu dieſem Behufe 
empfehle ſich Einrichtung von ſtaatlich unterſtützten 
Gewerbebanken, welche dem Handwerker mit Geld zu 
billigem Zinsfuß zu Hilfe kämen. Durchaus einver ; 
ſtanden ſei er damit, daß den Handwerkerkammern ein 
lokaler Unterbau gegeben werde, zur Wahrnehmung 
namentlich auch des Lehrlingsweſens. Auch für dieſe 
lokale Organiſation müſſe der Staat Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. 

Abg. Euler (tr.) bezeichnet die mancheſterlich 
liberale Geſetzgebung, die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit 
als Urſache der Verſchlechterung des Handwerks und 
der Vermehrung der Sozialdemokratie. Redner 
ſchildert den Niedergang des Handwerkes und ſeine 
traurigen Folgen. Der Staat müſſe ſchnellſtens ein⸗ 
greifen, wenn die Hilfe nicht zu ſpät kommen ſolle. 
Er weiſt auf die Einrichtung des Sitzungsſaales hin, 
die nicht mit Maſchinen, ſondern von kunſtgeübter 
Handwerkerhand geſchaffen ſei. Das Handwerk müſſe 
auf dieſer Höhe des künſtleriſchen Schaffens erhalten 
bleiben. ö 

Abg. Pachnicke (fr. Vg.) ſpricht ſich gegen Er- 
richtung der Handwerkerkammern aus. Er empfiehlt 
gewerbliche Fachſchulen und genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation. Während ſeine Partei das Handwerk zuerſt 
auf die eigene Kraft verweiſt, ſtecken Sie (zu den Ston- 
ſervativen) demſelben unerreichbare Ziele. Daß die⸗ 
ſelben viel zu hochgeſchraubt und nicht realiſirbar find, 
ſehen Sie an der Haltung der Regierung. 

Abg. Reißhaus (Soz.). Das Handwerk ſei 
nicht vernachläſſigt worden; es ſeien Werkſtuben und 
Fachſchulen errichtet, auch ſei Unterricht in den ein⸗ 
ſchlägigen Gegenſtänden ertheilt worden. Den Be⸗ 
fähigungsnachweiſes könne man nicht einführen, ohne 
mit dem ganzen Syſtem der Gewerbefreit zu brechen. 

Abg. v. Viereck (konſ.). Die Idee der Zwangs- 
Innungen und des Befähigungsnachweiſes erobere ſich 
immer weitere Kreiſe des deutſchen Handwerks. Der 
Handwerker ſei ein königstreuer Mann, den man nicht 
der ſozialdemokratiſchen Agitation preisgeben dürfe, 


„Mein vielgeliebter Tollkopf! 

Was ſoll das nur eigentlich heißen, daß 
Du nicht mehr kommſt? Du willſt doch nicht 
Ernſt machen mit Deiner Drohung? Das 
wäre noch ſchöner, mein Bengelchen. So leicht 
geb' ich Dich nicht frei. Du weißt, daß ich 
Dir immer geſagt habe, blos wenn Du heiratheſt! 
Denn das verſteht ſich, das iſt Ehrenſache bei 
uns, und darin find wir feſt. Eurem Glück 
ſtehen wir niemals im Wege, das wäre 
ſchändlich, und wir meinen es doch gut mit 
Euch. — Nun ſagſt Du wohl, Du willſt 
wirklich heirathen — aber ich glaube nicht d'ran. 
Denn ſo leicht kriegſt Du keine, und Du biſt 
auch gar nicht ſo, daß Du Dich binden möchteſt, 
dazu biſt Du viel zu flatterig, und überhaupt 
ein ſchöner Ehemann müßteſt Du ſein, mein 
Junge. Ich weiß ganz gut, wen Du haben 
möchteſt. Ja, das möcht'ſt Du wohl! Aber 
die nimmt Dich nicht, die zierliche Prinzeß. 
Das wäre ſonſt wohl ein guter Griff, denn 
Geld hat ſie, das ſteht feſt, und tüchtig. Doch 
ſind noch genug Andere, die danach lungern. 
Du wunderſt Dich, daß ich fo gut orientirt 
bin? Ja, ſiehſt Du, mein Jungchen, wenn 
man eiferſüchtig iſt, dann wird man furchtbar 
ſcharfſichtig. Und ich bin eiferſüchtig, Toll⸗ 
kopf, verſtehſt Du? Obgleich ich doch 
viele Andere und Beſſere haben könnte, 
als Dich. Aber ich bin nun einmal ſo und 
dabei iſt nichts zu machen. Es iſt ſo'ne 
alte Liebe, Du weißt ja, ich habe mich 
nun mal richtig in Dich verrückten Kerl 
vernarrt. Alſo, was ich ſagen wollte: Du haſt 
es zwar ſehr geſcheit angefangen mit Deiner 
Kourſchneiderei und Du biſt ein richtiger Ge⸗ 
heimnißkrämer, aber ich bin doch ſchlauer als 
Du und bin früher aufgeſtanden. Denn daß 
da ſo etwas hinter ſteckte, war mir ja gleich 


hierauf würden die Männer des neuen Kurſes ihr 
Augenmerk zu richten haben. (Beifall) 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. — 
Donnerſtag 2. Leſung Jeſuiten⸗Antrag. Juſtizvorlage 
in 1. Berathung. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar. 

Nach einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen er⸗ 
greift das Wort 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Nachdem 
Se. Majeſtät der König die Gnade gehabt haben, 
mich zum Präſidenten des Staatsminiſteriums zu er⸗ 
nennen, ſtelle ich mich Ihnen vor und komme, die ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen anzuknüpfen, die uns von nun 
an verbinden werden. Ich rechne dabei auf ben be⸗ 
währten Rath der hohen Verſammlung, und ich werde 
dieſes Rathes beſonders bedürfen bei den wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen, die uns beſchäftigen werden, namentlich 
bei den Maßregeln, die die Regierung zu ergreifen 
gedenkt, um der Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen. 
(Beifall.) Ich hoffe, daß es unſeren gemeinſamen 
Bemühungen gelingen wird, einigermaßen Abhilfe zu 
ſchaffen. (Beifall.) 

Darauf verweiſt das Haus den Geſetzentwurf, betr. 
Abänderung von Beſtimmungen des Ausführungs⸗ 
geſetzes zur deutſchen Zivilprozeßordnung vom 24. März 
1879 und des Geſetzes vom 12. März 1869, betreffend 
die Ausſtellung gerichtlicher Erbbeſcheinigungen, an die 
Juſtizkommiſſion. 

Der Geſetzentwurf, betreffend Entſchädigung für 

Verluſte durch Schweinekrankheiten, wird an die Agrar⸗ 

kommiſſion verwieſen. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
—2ñ —ͤ—ũ— 


Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 16. Januar. 

Am Miniſtertiſche Fürſt Hohenlohe, Miquel, 
Bötticher, Thielen. — Der Präſident eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten mit der Mittheilung 
über die während der letzten Zeit vorgekommenen 
Perſonalveränderungen; zu Ehren der verſtorbenen 
Mitglieder erheben ſich die Abgeordneten von den 


Sitzen. 

Eingegangen ſind verſchiedene Vorlagen. Es wird 
dann durch Zuruf die Wahl des bisherigen Prä⸗ 
ſidiums (Köller Präſident, Frhr. v. Heeremann, Graf⸗ 
Elberfeld Vizepräſidenten) vorgenommen. Ebenſo 
werden die Schriftführer wiedergewählt. Zu Quäſtoren 
werden ernannt die Abgg. Dr. Buſch und Sattler. 
Sodann ergreift 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe das Wort, 
um die in der jüngſten Zeit im Staatsminiſterium vor⸗ 
gekommenen Veränderungen anzuzeigen; wenn er ſelbſt 
ſich zur Uebernahme des Amtes entſchloß, ſo geſchah 
dies, weil er es für eine Ehrenpflicht hielt, dem Rufe 


von vornherein klar. Und dann mußt Du 
wiſſen, iſt die ſchwarze Anna von Eurer 
Druckerei die Tochter von meiner Zimmerfrau, 
und das Frauenzimmer iſt nicht ſo dumm, wie 
fie ausſieht, ſondern hat Dich gleich ausſpionirt, 
als ich fie auf die Suche ſchickte. Na alſo, 
mit Verſtecktthun iſt's nichts, bei mir nun ſchon 
gar nicht. Und daß Du deshalb nicht zu mir 
kommſt, iſt dummes Zeug, und das laſſe ich 
mir nicht gefallen. Du weißt ſchon, daß ich 
Dich in der Hand habe, mein Junge, nicht 
wahr? Wie geſagt: Wenn Du wirklich 
heiratheſt — das iſt etwas für ſich! Aber ſo 
— nein, iſt nicht. Ich will, daß Du kommſt, 
verſtanden? Ich will! Und nun mache länger 
keine Flauſen, alter Tollkopf, ſondern ſei artig. 
Haſt Du denn gar keine Sehnſucht mehr nach 
mir? Ich erwarte Dich heute mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit. Denn wenn Du nicht kommſt, giebt 
es wahr und wahrhaftig ein Unglück. Du 
kennſt mich, toll genug bin ich dazu. Alſo 
komm und küſſe Deinen 
Dich ewig liebenden Goldkopf.“ 

Georg hatte den Brief nun doch zu Ende 
geleſen, obgleich er ſchon nach den erſten Zeilen 
das Bewußtſein eines Unrechts hatte, das er 
beging. Er konnte nicht davon ablaſſen. Er 
las ihn ſogar zum zweiten und dann zum 
dritten Male. Es war ihm, als habe er hier 
den Schlüſſel für das, was Hubert ihm an⸗ 
gethan, für eine That, die nirgend ſonſt eine 
Entſchuldigung fand. Wie das Alles im Ein⸗ 
zelnen ſich zuſammenreimte, begriff er freilich 
nicht, Vieles verſtand er überhaupt nicht. Aber 
er hatte die inſtinktive Empfindung, daß von 
jener Seite her das Unheil gekommen ſei. 
Dies Weib liebte Hubert — was man ſo bei 
Weibern ihrer Art Liebe nannte. Sie hatte, 
nachdem ſie ihn gleich am erſten Tage ſeines 


aten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
lf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Sr. Majeſtät zu folgen. (Bravo!) Sodann ergreift 
das Wort 


Finanzminiſter Miquel. Derſelbe weiſt zunächſt 
den Vorwurf zurück, als habe er die Steuerreform 
nur eingeleitet, um Mehreinnahmen zu erzielen. Der 
Staat habe zu Gunſten der Kommune auf 108 ¼ũ Milz 
lionen verzichtet; er habe keinen Gewinn bei dieſer 
Steuerreform, auf die der Staat übrigens, da ſie die 
Mittelklaſſen entlaſtete, mit Befriedigung zurückblicken 
könne. Die Veranlagung zur Ergänzungsſteuer ſei 
glatt verlaufen; mit Freude und Stolz müſſe er 
(Redner) der Beamtenſchaft gedenken, die dies er⸗ 
möglicht habe. Was die Wirkung der Steuerreform 
betreffe, ſo habe ſich der Einkommenſteuerertrag bei 
den Stufen von 900 —3000 M. von 36 auf 343/; Mil⸗ 
lionen, bei den Stufen von 3— 6000 M. von 218¾ 
auf 19 Millionen verringert. Der Finanzminiſter 
verweiſt ſodann auf die durch die Verſchiebungen in 
der Finanzlage des Reiches erfolgten ungünſtigen Ver⸗ 
änderungen der Finanzlage Preußens und erhofft von 
dem Patriotismus der preußiſchen 3 
daß ſie das Gleichgewicht herſtellen wird. Das Defiz 
des laufenden Jahres betrage vorausſichtlich 18 bis 
20 Millionen. Der Miniſter geht dann im Einzelnen 
auf den Etat ein und ſchließt mit der Hoffnung auf 
gedeihliche Mitarbeit der Abgeordneten zur Löſung 
der beſtehenden Schwierigkeiten. Damit iſt die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung Montag. Erſte 
Etatsberathung. 

—— —— . — . — —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar. 

— Beim Kaiſerpaar fand Dienſtag 
Abend das Botſchafterdiner ſtatt. Mittwoch 
Vormittag ließ ſich der Kaiſer vom Reichs⸗ 
kanzler in deſſen Palais Vortrag halten und 
empfing ſpäter im Schloß den Präfibenten des 
ev. Oberkirchenrathes Barkhauſen. Mittwoch 
wurde der bisherige ruſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwalow in Abſchiedsaudienz empfangen. 
Der Kaiſer fuhr aus Anlaß der Abdankung 
des Präſidenten Caſimir⸗Perier Mittwoch 
Morgen 9½ Uhr unangemeldet und ohne jede 
Begleitung bei der franzöſiſchen Botſchaft in 
Berlin vor und hatte mit dem Botſchafter 
Herbette eine längere Unterredung. 

— Bei dem Kriegsminiſter findet am 
19. d. Mts. ein parlamentariſches 
Diner ſtatt. 

— Marinezeichnungen des 
Kaiſers, von ihm ſelbſt angefertigt, ſind dem 
Reichstage zugegangen über verſchiedene Kriegs⸗ 
ſchiffe neuerer Konſtruktion. Die Zeichnungen 


Hierſeins unglückſeliger Weiſe hatte finden 
müſſen, nicht mehr von ihm abgelaſſen, ſondern 
ihn mit ihren Reizen umſtrickt gehalten und ihn 
allen ſeinen guten Vorſätzen abwendig, allen 
ſeinen edlen Regungen untreu gemacht. Sie 
hatte ihn verderbt — langſam, Schritt um 
Schritt, ihn ſyſtematiſch zu Grunde gerichtet. 
Sie hatte ihn immer zu erneuten Ausgaben 
verleitet, für die ihre Liebkoſungen ihm als 
Entſchädigung dienten. Er hatte ihr Geſchenke 
machen, er hatte mit ihr ſoupiren müſſen. Dazu 
hatte er ſich Geld geborgt, weil das, was er 
ſelbſt verdiente und was Georg ihm noch dazu 
gab, lange nicht mehr ausreichte, und als man 
ihm keins mehr borgen wollte und er keinen 
ſchicklichen Vorwand mehr ſah, Georg um neue 
Unterſtützung anzugehen, hatte er endlich einen 
Wechſel ausgeſtellt und das Akzept des Bruders 
gefälſcht. 

So war es vor ſich gegangen, das Alles 
las Georg aus dieſem Briefe. Und nun waren 
Reue und Scham über Hubert gekommen und 
er hatte das Weib gemieden, das ihn ins Ver⸗ 
derben geriſſen, das ihn ſich ſelber entfremdet 
hatte. Er hatte ihr eingeredet, daß er eine 
Andere heirathen wolle, aber trotzdem gab ſie 
ihn nicht frei. Sie glaubte ihm nicht, ſie 
wollte ihn zurückhaben, für ſich, um ihn vollends 
zu vernichten. Einer von dieſen modernen 
weiblichen Vampyren war ſie, die ihr Opfer 
nicht loslaſſen, ehe ſie ihm den letzten Bluts⸗ 
tropfen ausgeſogen haben. Und ſie drohte ihm 
damit, daß ſie ihn in ihrer Macht habe und 
daß fie ihre Macht benutzen wolle. Sie wußte 
alſo, daß er jenen Wechſel gefälſcht hatte, das 
gab ihn in ihre Hände, das zog ihn zu ihr 
zurück — unwiderſtehlich, immer aufs Neue, 
wie ein Magnet. Wie ſollte ſich Hubert von 
ihr befreien? Wie ſollte er, Georg, Hubert 


find W. I. R. gezeichnet unter ber eigenhändigen 

Ueberſchrift „Für die Bibliothek des Reichstags“. 

Schon in früheren Seſſionen ſind zur Unter⸗ 

ſtützung der Marineforderungen eigenhändige 

Marinezeichnungen des Kaiſers in der Budget⸗ 

kommiſſion herumgezeigt worden. 

Die „M. N. N.“, die im auffälligen 
Druck gemeldet hatten, daß der Kaiſer vor der 
Entlaſſung des Grafen Caprivi eine 
zweiſtündige Unterredung mit dem bayeriſchen 
Geſandten darüber gehabt, berichtigen ſich jetzt 
„dahin, daß nach der Unterredung des Kaiſers 
mit dem Grafen Caprivi die Geſandten 
Bayerns, Württembergs und Sachſens zum 
Kaiſer ins Schloß berufen wurden, wo ihnen 
Se. Majeſtät ausführlich die Gründe für die 
Noth wendigkeit des Kanzlerwechſels auseinander⸗ 
ſetzte.“ 

— Ein Kapitel des Schwarzen 
Adlerordens findet am Donnerſtag zur 
Vornahme der angekündigten Inveſtitur ſtatt. 
Am Donnerſtag den 24. wird ein Kapitel des 
Johanniter⸗Ordens abgehalten. 

— In den „M. N. N.“ wird in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den „Hamb. Nachr.“ das zeitige 
politiſche Programm des Fürſten 
Bismarck dahin zuſammengefaßt: Einführung 
des Tabaksmonopols, Alters verſicherung für 
jeden Deutſchen, welcher das 65. Lebensjahr 
vollendet hat, Aufhebung der Wählbarkeit der 
Sozialdemokraten in den Reichstag. 

— Zu den Gerüchten über Miniſter⸗ 
kriſen, welche auftauchen und wieder ver⸗ 
ſchwinden, gehört, wie wir auswärtigen Blättern 
entnehmen, auch die Verbreitung der Nachricht, 
der Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch habe 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Die „H. N.“, 
das von dem Grafen Herbert Bismarck inſpirirte 
Organ ſeines Herrn Vaters, meldet, daß eine 
Meinungsverſchiedenheit mit Hern v. Köller das 
Rücktrittsgeſuch veranlaßt habe. — Schon das 
vorgeſtrige Auftreten des Herrn v. Berlepſch im 
Reichstage widerlegt die Nachricht. Die „K. V.“ 
ſpottet über dieſe Gerüchte und ſchreibt ironiſch, 
es bürgere ſich immer mehr die Auſchauung 

ein, daß zur Verwaltung eines maßgebenden 
politiſchen Amtes weniger perſönliche Befähigung, 
Talent und Genie, als ſogen. Entſchiedenheit 
des Auftretens und Geſinnungetüchtigkeit gehöre. 
Dieſe Anſchauung, welche ſchon in den Tagen 
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck ihren 
Urſprung ſucht, war urſprünglich dem Grafen 
Herbert Bismarck auf den Leib geſchnitten; es 
iſt aber kein Wunder, daß ſie raſch an Freunden 
gewinnt, nachdem ſie mit der Berufung des 
€ Herrn v. Köller früher nicht zu ahnende Erfolge 
erzielt hat. Dieſe Anſchauung iſt es, welche 
augenblicklich allen Ernſtens zu der Frage 
— berechtigt: Was ſteht denn 
1 — Man ſchreibt 8 


„Trotz⸗ 


dem eine Abänderung des Vereins ⸗ 


von ihr loslöſen? Das wars jetzt, worauf es 


ankam. Wenn Hubert frei wurde von dieſer 
drückenden, unwürdigen Feſſel, die er fi ſelber 
geſchmiedet hatte, dann konnte er noch einmal 
konnte er ein ehrlicher, tüchtiger 
Er wußte 
das ſelbſt, aber er ſah kein Mittel, um es zu 


geſunden, 
Menſch werden, aber auch nur dann. 


erreichen. Was er verſucht hatte, war fehlge⸗ 
ſchlagen. Aber es mußte ein Mittel geben, 
es mußte. 

Wieder war Georg aufgeſprungen und 
wieder durchwanderte er ruhelos das Zimmer, 


den Kopf auf die Bruſt herabgebeugt und die 


Stirn in düſtere Falten gezogen. Er ſann und 
ſann. Von den Thürmen draußen hallten die 
Schläge der Uhr. Es wurde immer ſpäter. 
Georg war um dieſe Stunde ſtets längſt zur 
Ruhe gegangen, er, der keinen Abend Geſell⸗ 
ſchaften beſuchte, der nur über ſeinen Büchern 
und Akten ſaß, bis ihm die Augen zufielen, 
und noch immer wußte er nicht, was nun ge⸗ 
ſchehen ſollte; trotz all ſeines Mitleide, trotz 
all' ſeiner Empörung, trotz all' ſeines heißen 
Begehrens, zu helfen, wußte er es nicht. Und 
während dem war Hubert bei jenem Weibe, 
das ihn nicht von ſich ließ — wo wäre er 
ſonſt geweſen? Sie hatte ihn gerufen, ihm 
gedroht für den Fall, daß er nicht kommen 
ſollte, und er war gekommen. Und darüber 
verrann Stunde auf Stunde in furchtloſem 
Brüten. 

Was hatte jenes Weib geſchrieben? Wenn 
er heirathete, wollte ſie ihn freigeben, wollte ſie 
überhaupt ihre Macht über ihn ungenützt laſſen? 
Heirathen! War das alſo vielleicht die 
Rettung? Aber Hubert würde nicht wollen, 
er war ja wirklich fo „flatterig“, wie fie ihn 
nannte, und es handelte ſich bei ihm wirklich 
immer nur um eine „Kurſchneiderei“. Wenn 
er endlich wirklich einmal ernſt und ehrlich 
liebte — wer weiß, welche tiefgehende Wandlung 
das bei ihm hätte hervorbringen können! 
Spürte Georg es doch wahrlich genugſam an 
ſich ſelber, was es hieß, zu lieben, heiß und 
treu und ehrlich zu lieben. 

Wie langſam die Stunden verrannen! Es 
war lange Mitternacht vorüber und Hubert 
immer noch nicht zu Hauſe! Immer noch bei 
dieſem Weibe, das ihn zu Grunde richtete! 
Endlich ging unten die Hausthüre, nun ein 
ſchwerer, tappender Schritt die Treppen hinauf 


macht. 
herauskommen wird, ſo wird eben der zweite 


ſpielen. 


tagsruhe 
verkehr bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. 
haben ſich nach einer Mittheilung des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts an den preußiſchen Miniſter der 


tlich, noch feſ. “ 


geſetze rs nicht angekündigt iſt, gilt die ſpätere 
Einbringung einer diesbezüglichen Vorlage für 
ſicher. Offenbar will man abwarten, was aus 
der Umſturzvorlage im Reichstag wird, ehe man 
ſich an die „Reform“ der Landesgeſetzgebung 
Da aber im Reichstage ſehr wenig 


Theil der Aktion ſich am Dönhoffsplatz ab⸗ 
Damit erklärt ſich denn auch die 
Nachricht, die Regierung denke nicht an eine 
Auflöſung des Reichstages, zur Genüge.“ 

— Zur Durchführung der Sonn⸗ 
im Eiſenbahn⸗Güter⸗ 


öffentlichen Arbeiten ſämmtliche Bundes: 


regierungen für die Eiſenbabhnen ihres Staats⸗ 
gebiets bereit erklärt. 


— Ueber die geplante Neuregelung 


des Poſtzeitungstarifs ſchreibt man 
der „Nat.⸗Ztg.“, 
ſchon vor längerer Zeit ausgearbeitete Vorlage 
gegenwärtig im Reichsſchatzamt einer näheren 
Prüfung unterliegt. 
ſolche Weiterungen ergeben, daß die urſprüng⸗ 
liche Abſicht, dieſen Entwurf noch in der gegen⸗ 
wärtigen Tagung dem Reichstage zu unter⸗ 
breiten, bereits als aufgegeben zu betrachten iſt. 
Gegen die vom deutſchen Buchdruckerverein be⸗ 
fürwortete Einführung der Gewichts berechnung 
für die Bemeſſung der Vergütung, die der Poſt 
für die Zeitungsbeförderung zu gewähren iſt, 
wird an maßgebender Stelle geltend gemacht, 
daß eine derartige Berechnung zu umftändlich 
und daher kaum durchführbar ſein würde. 
Jedenfalls befindet ſich die Angelegenheit noch 
vollſtändig in der Schwebe. . 


daß die im Reichspoſtamt 


Es haben ſich dabei bereits 


— In Hannover exiſtirt ein Oberpräſidial⸗ 


Erlaß, nach welchem gegen Perſonen, die in 
wilder Ehe leben, mit ernſtlichen Strafen 
vorgegangen werden ſoll, falls ſie ihre Ver⸗ 
bindung nicht auflöſen. 


Dieſer Erlaß iſt jetzt 
durch gerichtliches Erkenntniß beſtätigt worden. 


Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß durch eine 
wilde Ehe im Regierungsbezirke Stade öffent⸗ 
liches Aergerniß gegeben wurde, eröffnete der 
Landrath den betreffenden Perſonen, daß ſie 
ſich bei Vermeidung einer Geld- oder Haftſtrafe 


binnen 14 Tagen zu trennen hätten. Eine 


dagegen beim Bezirksausſchuſſe in Stade er: 
hobene Klage wurde abgewieſen, und jetzt hat 
auch das Oberverwaltungsgericht der bei ihm 
eingelegten Berufung nicht ſtattgegeben. Damit 
iſt alſo das ſtaatliche Einſchreiten gegen eine 
wilde Ehe in letzter Inſtanz anerkannt worden. 


Ausland. 
— ODeſterxeich⸗ Ungarn. 
Ein Handſchreiben des Kaiſers an Dr. 


Wekerle hebt die beſonderen Verdienſte deſſelben 
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— das Murmeln eines unterdrückten Fluchs 
— ein Stolpern und Scharren — dann hatte 
Georg die Zimmerthüre aufgeriſſen und der 
Lichtſtrom aus derſelben fiel auf den Treppen⸗ 


abſatz, den Hubert eben hergufgeſchwankt kam. 

„Hubert!“ 

Der Ankömmling zuckte zuſammen und 
ſtierte mit halb verglaſten Augen den Mann an, 
der droben ſtand und ihm die Hand entgegen⸗ 
ſtreckte. Er ſchien ihn nicht gleich zu erkennen, 
und als er ihn erkannte, machte er Miene, 
wieder umzukehren. 
über ſeine Lippen. 

„Hubert!“ rief Georg noch einmal. 

Es lag unausſprechliche Trauer und tiefes 
Erbarmen zugleich in ſeinem Ruf. 

Nun blieb Hubert ſtehen und Georg ſah 
ihm gerade ins Geſicht. Der Hut ſaß ihm 
ſchief im Nacken, die Haare wirrten ſich in 
feuchten Strähnen um die Stirn, ein Zug von 
Müdigkeit und Lebensekel lag in ſeinem Geſicht, 
wie Georg nie früher bei einem Menſchen etwas 
Aehnliches geſehen hatte. 

Wieder durchſchauerte ihn heißes Mitleid 
mit dieſer zu Grunde gerichteten Exiſtenz, die 
einſt zu den glänzendſten Hoffnungen berechtigt 
hatte, die ſo recht dazu geſchaffen ſchien, den 


ganzen Werth, die ganze Fülle des Lebens aus⸗ 


zukoſten bis zum Grunde. Alle Vorwürfe, alle 
Anklagen drängten ſich in Georg's Bruſt zurück, 
er hatte kein Wort mehr dafür. Er ſtreckte 
nur noch im flummen Schmerz Hubert die 
Hand entgegen. f 

Aber der ergriff ſie nicht. Schwerfällig war 
er die letzten Treppenſtufen hinaufgewankt und 
nun ſchloß ſich die Zimmerthür hinter ihnen 
Beiden. Hubert warf ſeinen Hut ab, fuhr ſich 
ein paar Mal mit der Hand über die perlende 
Stirn hin und ließ ſich dann in einen Seſſel 
nieder, mit vorgebeugtem Oberkörper vor ſich 
hinſtarrend. Er hatte bisher noch kein Wort 
geſprochen. Georg trat ihm entgegen und ver⸗ 
wandte kein Auge von ihm. Er wartete auf 
etwas, das nun doch endlich kommen mußte, 
auf irgend einen Ausbruch all' dieſer verhaltenen, 
bittern, dumpfen Verzweiflung. Und nicht eher 
wollte er ſelber ſprechen. Aber Hubert brütete 
ſtier vor ſich hin und ſchien ganz vergeſſen zu 


haben daß er nicht allein war. 


(Fortſetzung folgt.) 


trittserklärung Caſimir⸗Periers 
EV . 7 
die Miniſterkriſis nicht ihren gewöhnlichen 
Verlauf nahm. Man zog aber alle anderen 


Ein gurgelnder Ton quoll 


um die Befeſtigung des Gleichgewichts des 
Staatshaushalts hervor und verſichert Dr. 
Wekerle der unveränderten Gnade des Kaifere. 
Die Miniſter v. Szilagyi, v. Lukacs und von 


Hyeronymi wurden unter Anerkennung ihrer mit 
unermüdlichem Eifer geleiſteten ausgezeichneten 


Dienſte in Gnaden enthoben, ebenſo Graf 
Andraſſy und v. Eötvoes in Anerkennung ihrer 


treuen und eifrigen Dienſte. 


Rußland. 
Bei dem Neujahrsempfang des diplomati⸗ 


Korps ſprach der Kaiſer faſt jeden Einzelnen 
an und reichte ihm die Hand. 


Er bediente 
ſich dabei vornehmlich der franzöſiſchen Sprache, 
doch auch der beutichen und engliſchen, die er 


mit gleicher Gewandtheit beherrſchte. 


Das Befinden des Miniſters von Giers 


hat ſich ſeit der zweiten Hälfte der vorigen 
Woche wieder verſchlechtert. 
iſt groß. 


Die Athemnoth 


Italien. 
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſaua: 
General Baratieri traf am 12. Januar Abends, 


ohne vom Feinde bemerkt zu werden, in Coatit 
ein und griff am 13. d. M. 
Morgenſtunde den Feind, welcher 10 000 mit 
Flinten und viele mit Seitengewehren aus⸗ 
gerüſtete Soldaten 
Ras Mangaſcha mußte das Schlachtfeld ver⸗ 
laſſen und ging zurück, indem er die Berge von 
Gonde als Stützpunkt nahm, ſodann verſuchte 
er einen Frotangriff, 
zurückwies; Ras Mangaſcha hatte beträchtliche 
Verluſte. 
eine Umgehung der Italiener, Letztere kamen 
ihnen jedoch zuvor. 
wiederholte Ras Mangaſcha nicht, das Gewehr⸗ 
feuer wurde aber auf beiden Seiten den ganzen 
Tag hindurch fortgeſetzt. 
vollkommen ruhig. 
ſeinen geſammten Truppen bei Coatit ein Lager 
aufgeſchlagen. 
Truppen in dem Kampfe war bewundernswerth. 


in früheſter 


zählte, unvermuthet an. 
den Baratieri jedoch 
Die Abeſſinier verſuchten nunmehr 
Einen Geſammtangriff 
Die Nacht verging 
General Baratieri hat mit 
Die Haltung der italienifchen 


Die gefangen genommenen Feinde haben be⸗ 


ſtätigt, daß die Verluſte Ras Mangaſchas be⸗ 
trächtlich find; die Verluſte auf italienifcher 
Seite ſind nicht bedeutend. 


Schweiz. 
Am Ende des vorigen Jahres betrug nach 


einer Zuſammenſtellung kantonaler Aufzeichnungen 


die Bevölkerung der Schweiz 2 984 800 Seelen. 


Starke Zunahmen weiſen Baſel, Zürich, Sankt 


Gallen und Genf auf, eine merkliche Abnahme 


Uri, Obwalden und Glarus in Folge überſeeiſcher 
Aus wanderung. 


Frankreich. 
Ueber die näheren Vorgänge bis zur Rück⸗ 
berichtet die 


Möglichkeiten eher in Betracht, als die De⸗ 
miſſion des Präſidenten. Dienstag Nachmittag 


hatte Caſimir⸗Perier eine zweiſtündige Konferenz 


mit dem Senatspräſidenten Challemel⸗Lacour, 
in welcher er dieſen von ſeinem Entſchluß be⸗ 
nachrichtigte. Challemel⸗Lacour ſowie 


ſeinem Entſchluſſe wankend zu machen. Dupuy 
begab ſich im Laufe des Abends ein letztes 


Mal zu Caſimir⸗Perier und blieb über drei⸗ 


viertel Stunden bei ihm. Er kleidete die 
Gründe, welche er Caſimir⸗Perier ſchon vor⸗ 
gelegt hatte, in eine noch dringendere Form, 


konnte aber den Widerſtand Caſimir Periers 


nicht überwinden. Nach Dupuy kam Spuller; 
alles, was Dupuy und Spuller erreichen konnten, 
war, daß Caſimir⸗Perier ſeine Entſcheidung 
bis 6: Uhr Abends verſchob. Als Dupuy 
und Spuller den Präſidenten verließen, be⸗ 
gegneten ſie in den Vorzimmern ſeiner Mutter, 
die ihnen verſprach, allen ihren Einfluß auf 
ihren Sohn aufzubieten, um ihn zum Ver⸗ 
bleiben auf ſeinem Poſten zu bewegen. Die 
Begegnung zwiſchen Mutter und Sohn war, 
wie es ſcheint, äußerſt bewegt. Trotzdem richtete 
Caſimir⸗Perier ſchon vor der verabredeten Zeit 
einen kurzen Brief an Dupuy, in welchem er 
ihm feinen unabänderlichen Entſchluß mittheilte 
und ihn bat, von dieſem Entſchluſſe dem 
Präſidenten des Senats und der Kammer 
Kenntnis zu geben und denſelben durch das 
„Journal Officiel“ und die „Agence Havas“ 
veröffentlichen zu laſſen. Dupuy traf nun ſofort 
alle durch die Lage bedingten Maßnahmen; der 
Seine⸗Präfekt und der Polizei⸗Präfekt erhielten 
von ihm die nöthigen Inſtruktionen. In der 
Nacht zum Mittwoch fand ein Miniſterrath zur 
Beſprechung über die Frage ſtatt. Die De⸗ 
miſſion Caſimir⸗Periers wurde Dienstag Abend 
gegen 11 Uhr in Paris bekannt; das Publikum 
wollte die Nachricht zuerſt nicht glauben. In 
den politiſchen Kreiſen rief die Nachricht eine 
Ueberraſchung ſonder Gleichen und aufrichtiges 
Bedauern hervor, da der Schritt Caſimir⸗ 
Periers ſofort als eine ſchwere Schädigung der 
Republik aufgefaßt wurde. Die franzöſiſchen 
Preßſtimmen zeigen am deutlichſten die all: 
gemeine Beſtürzung über den Beſchluß des 
Präſidenten. Nur die Sozialiſten zeigen Be: 
friedigung über den Rücktritt ihres Gegners. 
Die ſozialiſtiſche Gruppe der Kammer ver⸗ 
öffentlichte ſofort ein Manifeſt gegen Caſimir⸗ 


Beinen in das ſiedende BF 
Hilfe hinzugezogen wurde, 


in letzter Zeit um ſein 


alle 
Kabinetsmitglieder verſuchten vergeblich, ihn in 


Perier, Dupuy und die kapttaliſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft, worin es heißt, Caſimir⸗Perier ſei ge⸗ 
richtet durch die Korruption des eigenen Re⸗ 
gimes und die niedrigen Intriguen des Miniſter⸗ 
präſidenten. Die übrige Preſſe aber läßt ihr 
Bedauern über die Präſidentenkriſis klar er⸗ 
kennen und erörtert das Bedenkliche der Lage; 
vielfach wird es Caſimir⸗Perier zum Vorwurf 
gemacht, daß er nicht doch auf ſeinem Poſten 
ausgeharrt habe. 
Griechenland. 

Auf die gemeinſame Note des deutſchen, 
engliſchen und franzöſiſchen Geſandten hatte die 
griechiſche Regierung geantwortet, wenn die 
Gläubigerausſchüſſe auf Grund des Ueberein⸗ 
kommens vom 22. Juli wieder verhandeln 
wollen, ſei die Regierung bereit, einen Vertreter 


zu ſchicken, ſonſt würde ſie gezwungen ſein, die 


Schuldfrage auf legislativem Wege ſelbſtſtändig 
löſen zu laſſen. 
Provinzielles. 


Straszewo, 15. Januar. Auf der Beſitzung 
des Herrn Olszewski ereignete ſich heute ein ber 


trübender Vorfall. Ein Junge kam dem Getriebe der 
im Gange befindlichen Dreſchmaſchine zu nahe, ob⸗ 
wohl derſelbe dort nichts zu thun hatte. Es wurden 


ihm ſämmtliche fünf Finger der einen Hand bis zur 


Wurzel abgeriſſen, auch iſt die Hand beſchädigt. Der 
Junge mußte in ärztliche Pflege gebracht werden. 


Groß Schliewitz, 15. Januar. Von einem be- 
dauerlichen Unfall iſt der 6 Jahre alte Sohn des Be- 


ſitzers Zalikowsti aus Linsk betroffen worden. Der 
Knabe beſtieg den Kochherd, um das die Oeffnung des 


Schornſteins verſchließende Brett wegzuziehen. Da er 


das Brett nicht erreichen konnte, ſtieg er auf den 


Deckel eines mit ſiedendem Waſſer gefüllten Kochgefäßes, 
der Deckel kippte um und der Knabe ſtürzte mit beiden 
Da ſofort ärztliche 
offt man den Bedauerns⸗ 
werthen am Leben zu erhalten. 5 
Schwetz, 15. Januar. Wie verlautet, fol hierorts 


auch ein polniſcher Turnverein in's Leben gerufen 


werden. Seit länger als 40 Jahren beſteht hier ein 
Turnverein, der feiner geringen Mitgliederzahl wegen 
Daſein kämpft. 

Elbing, 15. Januar. Der Fall, daß Jemand 
an einem Tage getauft, eingeſegnet und getraut wird, 
kam am letzten Sonntag in Pangritz⸗ Kolonie vor. 
Ein in den ſechziger Jahren ſtehendes Mädchen war 
im Laufe der Zeit zu der Einſicht gekommen, daß es 
nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei und wollte 
deshalb einen Ehebund mit einem Ortsarmen, der ſich 
bereits im Greiſenalter befindet, eingehen. Als aber 
die zur Trauung nothwendigen Papiere beſchafft werden 


ſollten, konnte der Taufſchein des Mädchens nicht in 


den Elbinger Kirchenbüchern, weder in denen der 
evangeliſchen, noch in denen der katholiſchen Kirche er⸗ 
mittelt werden; ebenſo war es mit dem Einſegnungs. 
ſchein; das Mädchen konnte ſich überdies nicht er⸗ 
innern, daß ſie jemals eingeſegnet worden iſt. Um 
das Paar nun kirchlich trauen zu 


Elbing, 16 Januar. Als die Ehefrau des Eiſen⸗ 


bahnſchaffnerg D., welche in der Großen Zahlerſtraße 
wohnt, am Montag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
mit ihr ie ee ae Fr 
Brodteig zum Bäcker zu bringen, wurde fie von einem 


Menſchen, welcher ſich verſteckt gehalten hatte, von 


hinten angefallen. Der Unhold verſuchte die Frau 


zur Erde zu werfen; während dieſe mit dem Menſchen 
rang, lief die Tochter nach Hilfe, und als letztere 
kam, lag die Frau bereits auf der Erde und der 
Patron ſuchte das Weite. Leider wurde er nicht 
verfolgt und iſt unerkannt entkommen. Dem An⸗ 
ſcheine nach ſoll es ein Taubſtummer geweſen ſein. Ob 
er es auf einen Raub oder Sittlichkeitsverbrechen ab- 
geſehen hatte, dürfte die Unterſuchung ergeben. 
Lautenburg, 15. Januar. Donnerstag Abend 
braunte das Gehöſt des Grundbeſitzers Gawrys in 


Wompiersk mit Ausnahme des Wohnhauſes ganz 


nieder. Sämmtliches lebende Inventar, als 5 
Pferde, 12 Stück Rindvieh, etliche Schafe und 
Schweine find mitverbrannt. Auch die Kuh und ein 
Schwein des Juſtmanns fielen dem Feuer zum Opfer. 
Der vom Unglück betroffene Bauer iſt um fo mehr 
geſchädigt, als ihm vor zwei Jahren das Wohnhaus 
abbranute und das todte und lebende Inventar nicht 
verſichert war. Ebenſo war auch das Inventar 
des Arbeiters nicht verſichert. Ueber die Entſtehung 


können, mußten 
zuvor Taufe und Einſegnung erfolgen. 5 5 


des Feuers iſt bis jetzt noch nicht Beſtimmtes be- 


kannt. Man vermuthet jedoch Brandſtiftung. 

Rofenberg, 15. Januar. Auf der Tagesordnung 
des geſtern zuſammengetretenen Kreistages ſtand nur 
ein Gegenſtand: Die unentgeltliche Hergabe von 
Grund und Boden für die Bahnlinie Rieſendurg⸗Frei⸗ 
ſtadt⸗Jablonowo. Die Vorlage wurde mit 18 gegen 
6 Stimmen bewilligt. Ein genauer Koſtenanſchlag 
konnte noch nicht vorgelegt werden. 

Birnbaum, 15. Januar. In einer auswärtigen 
antiſemitiſchen Zeitung ſtand vor einigen Tagen 
folgende Notiz: „h. Birnbaum, 30. Dez. Nette Wohl: 
thätigkeit! Der chriſtlich⸗patriotiſche Verein für 
Birnbaum und Umgegend veranſtaltete vor einigen 
Wochen eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, deren Ertrag 
von 157 Mark dazu diente, armen chriſtlichen Kindern 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten Dieſer Erfolg des 
Vereins, der ſeit wenigen Jahren beſteht, ge den 
Neid der jüdischen Kaufleute Abraham B. und 
Markus P., fie gingen daher zum hieſigen Probſt und 
brachten ihm eine größere Summe Geldes mit der 
Bitte, dieſelbe für arme polniſche () Kinder zu ver⸗ 


wenden und den Gebern dafür im „Birnbaumer 


Wochenblatt“ öffentlich zu danken. Der Propſt, der 
keineswegs Antiſemit iſt, lehnte doch, beſonders auf 
die letztgemachte Zumuthung hin, die Annahme des 
jüdiſchen Geldes ab. Er veranlaßte eine Sammlung 
unter den Mitgliedern ſeiner Gemeinde und veran⸗ 
ſtaltete für arme katholiſche Kinder eine Weihnachts 
beſcheerung. Der Fall lehrt erſtens, daß die Juden 
Gutes nur darum thun, damit „es in die Zeitung 
kommt, ferner aber, daß fie gern zwiſchen der friedlich 
lebenden deutſchen Bevölkerung Zwietracht ſäen, um 
im Trüben zu fiſchen.“ 
baumer Wochenblatt“ der hieſige Probſt nachfolgende 
Erklärung ab: „Im Intereſſe der Wahrheit dekunde 
ich hiermit auf Anſuchen, daß die in borſtehender 
Notiz enthaltenen Behauptungen von Anfang bis zu 


Ende erfunden ſind und daß Niemand mit dem obigen 
oder einem ähnlichen Anſinnen herangetreten iſt. 


Szubczynski, Probſt.“ Kommentar ift überflüſſig, 
höchſtens wäre noch zu erwähnen, daß jener zweite 


Herr nicht Markus, ſondern von klein auf Max heißt 
und ſo in allen Liſten und Regiſtern geführt iſt; es 


weiß das hier Jedermann. 


Nun giebt aber im „Birn⸗ 


Königsberg, 15. Januar. Der Kommandeur der 
2. Diviſion, Herr Generalleutnant v. Langenbeck, iſt 
bis zur definitiven Ernennung eines Nachfolgers des 
zur Dispoſition geſtellten bisherigen kommandirenden 
Generals mit der Führung des erſten Armeekorps 
beauftragt worden. 

—— — — EEEEEER EEE SEITEN 
Lokales. 
Thorn. 17. Januar. 

— [Militäriſches.] v. Lilienthal, Sek.⸗ 
Lt. vom Garde- Schützen » Bataillon in das 
„Infanterie egiment von der Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61 verſetzt. 

— [Berfonalien aus dem Kreiſe 
Thoen.] Der Nechnungsführer Friedrich 
Dittrich in Neu Grabia iſt als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Neu⸗Grabia 
beſtätigt worden. 

a [Provinzial Ausſchuß.] Der 
Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen 
wird vorausſichtlich am 1. und 2. Februar 
wieder zu Sitzungen in Danzig zuſammen⸗ 
treten. 

— [Nach dem vom Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtage genehmigten 
Etat] für 1893/94 wird an Provinzial: 
Abgaben ein Zuſchlag von 13,6 Prozent des 
direkten Staatsſteuerſolls zur Erhebung kommen. 
Bei Vertheilung der Provinzial⸗Abgaben auf 
die Kreiſe der Provinz entfällt auf den Kreis 
Thorn die Summe von 4929 1,48 Mk. 

8 [Nach der Verordnung] vom 
31. v. Mts. über die Wahl der Mitglieder des 
Landeseiſenbahraths durch die Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthe wählt der Bezirkseiſenbahnrath Bromberg 
die Landeseiſenbahnraths mitglieder aus den 
Provinzen Oft: und Weſtpreußen, und zwar für 
jede Provinz einen Angehörigen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft und einen Vertreter des 
Handelsſtandes. 

— [Die Weſtpreußiſche Prüfungs⸗ 
Kommiſſion] für Lehrer an Mittelſchulen 
und Rektoren beſteht in dieſem Jahre aus 
folgenden Herren: Provinzialſchulrath Dr. 
kretſchmer⸗Danzig, Regierungs⸗ und Schulräthe 
Triebel⸗ Marienwerder und Rohrer⸗ Danzig, 
Seminardirektor Schulrath Schroeter⸗Marien⸗ 
burg, Gymnaſial⸗Oberlehrer und Religions⸗ 
ehrer Lüke⸗Konitz und Kreisſchulinſpektor 
Engel » Riefenburg. 


ha 


in Zuſchlagbillet für Schlafwagen in ber 1. 
klaſſe 8 Mark, in der 2. Klaſſe 6,50 Mark. 
Dabei iſt Alexandrowo gegen 400 Kilometer 


[Güterabfuhr nach Leibitſch.] 
die Abfuhr aller derjenigen bei den Güter 
Abfertigungsſtellen Thorn und Mocker an⸗ 
ommenden, für Deutſch⸗ und Polniſch⸗Leibitſch 
zeſtimmten Güter, über deren Weiterbeförderung 
zuſtändiger Seite Verfügung nicht vorliegt, 
kfolgt vom 15. d. M. ab durch den Bäder: 
meiſter und Eigenthümer Herrn Ferdinand 
Wenzelewski zu Deutſch⸗Leibitſch am Mittwoch 
nd Sonnabend einer jeden Woche anſtatt wie 
höher am Montag und Donnerſtag. 

— [Kleinbahnen.] Am Schluß des 
Bahres 1894 waren im Regierungsbezirk 
Rarienwerder 6100 Meter Kleinbahnen im 
Betriebe: 1) Graudenz Bahnhof — Mühlenſtraße 10 


as Holzgeſchäft gewonnen iſt. Die allgemeine 
günſtige Wirthſchaftslage, ſowie die beſonderen 
ubergewöhnlichen unerfreulichen Umſtände, unter 
en jetzt der Holzhandel und der Holzverkehr 
leiden haben, laſſen freilich die Vortheile 
s Handels vertrages noch nicht in vollem Um⸗ 
nge zur Geltung kommen. Der mit dem oſt⸗ 
deutſchen Holzhandel aufs Engſte verbundene 
Flößereiverkehr hatte unter mannigfachen 
dußergewöhnlichen Zwiſchenfällen — unter der 
Pihebung der hohen und läſtigen Sanitäts: 
ebühren, unter dem regneriſchen Wetter und 
em vom Mai ab das ganze Jahr hindurch in 
en Kuſſiſchen Walddiſtrikten hervorgetretenen 
angel an genliaenhem Shwimmeotte _ Fran 


Mezzoſopran der Künſtlerin 


zu leiden; die Flößerei aus Polen wäre 1894 
wohl lohnend geweſen, wenn nur größere Holz⸗ 
maſſen hätten zur Beförderung gebracht werden 
können. — Die Hoffnungen auf einen guten 
und lohnenden Abſatz der importirten 
durch den 
faſt ganz 
vernichtet. 
Nicht allein, daß das auf den Markt in den 
nachtheilig 
zurückwirkte, ſondern es wurden die aus Galizien 
und Ruſſiſch⸗ Polen angekommenen Holztrans⸗ 
porte, weil ſie anfänglich keinen Abſatz fanden, 
aufs Lager genommen, um im Sommer, viel⸗ 
leicht ſogar erſt im Herbſt, zu Nee 

E 
Weichſeleinfuhr bei dem Grenzzollamt in 
Schillno betrug 1894: 1324 Weichſeltraften, 
gegen 1769 in 1893, 1918 in 1892, 1176 in 
Bemerkenswerth 
iſt der miniſterielle Beſcheid, welcher auf die 
Petition um Zurückzahlung der für die Flößer 
an der ruſſiſchen Grenze gezahlten Sanitäts- 
gebühren einging und worin es heißt: „Die 
in der Eingabe gegen die Einführung der Ver⸗ 
gütung erhobenen rechtlichen Bedenken können 
als begründet nicht anerkannt werden, da es 
ſich nicht um die Erhebung von Abgaben oder 
Gebühren im Sinne der Artikel 100 und 102 
der Verfaſſungsurkunde, ſondern um die Er⸗ 
ſtattung der im Intereſſe der Flößer gemachten 
Auslagen handelt. Von einer Rückzahlung der 
Gebühren muß daher abgeſehen werden.“ Der 
Verein hat in dieſer Angelegenheit das gericht⸗ 
eingeleitet, welches gegenwärtig 


Hölzer wurden 
koloſſalen Windbruch, 
Deutſchland heimgeſucht 


unerwartet 
von dem 
wurde, 


ausländiſchen Produktionsgebieten 


billigen Preiſen abgeſetzt zu werden. 


1891 und 2337 in 1890. 


liche Verfahren 
noch ſchwebt. 


— [Ein Orts reſp. 


Ausſchuſſes 
bezweckt, 


zuſammentreten. Der 


— [Strafkammer 


vier Monaten Gefängniß; 


falle zu drei Monaten 
Julianna 
einem Tage Gefängniß; die 


Gefängniß; 


5 M. Geldſtrafe vent. einen 
einer Woche Gefängnif 

Scheunig aus Trebis wegen 
drohung zu einem Jahr einer 


Körperverletzung zu neun 


verletzung zu ſechs Monaten 
wurde vertagt. 


— [Fahnenflucht.] Der Kanonier 
Schmidt I der 1. Komp. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
Dezember 1894 nach 
Parchim (Mecklenburg- Schwerin) beurlaubt ge⸗ 
zur Zeit jedoch zu ſeinem Truppentheil 
Es iſt hinter demſelben ein 


iſt vom 17. bis 26. 


weſen, 
nicht zurückgekehrt. 
Steckbrief erlaſſen worden. 


— [In dem Bietungstermin] zur 
Schornſteine in den 
ſtädtiſchen Gebäuden in dem Etats jahr 1. April 
1895/96 blieb von 3 Bietern Mindeſtfordernde 
Frau Trykoweki mit 450 Mk., bisher wurden 


Vergebung des Kehrens der 


für dieſe Arbeiten 550 Mk. gezahlt. 
— [Hildach⸗ Konzert!] Der Lieber 


abend des ſchon feit einer Reihe von Jahren 


an unſerem Orte ſehr beliebten und bei ſeiner 
jedesmaligen Wiederkehr ſtets freudig begrüßten 
Künſtler⸗ Ehepaares Anna und Eugen Hildach 
hatte geſtern wieder den großen Saal des 
Artushofes bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und mit Vergnügen lauſchke die zahlreiche 
Zuhörerſchaft, die ſich zum größten Theil aus 
alten Freunden und Bewunderern des Künſtler⸗ 
paares rekrutirte, den theils als Soli theils im 
Duett geſungenen Liedern, für jede einzelne 
Nummer des reichhaltigen Programms durch 
ſtürmiſchen Applaus dankend, ſo daß ſich die 
Sänger mehrfach in liebenswürdiger Weiſe zu 
Wiederholungen verſtanden. Wir können darauf 
verzichten, auf die Vorzüge, welche dieſe beiden 
muſikaliſchen Künſtlernaturen auszeichnen, näher 
einzugehen, denn dieſelben ſind zur Genüge 
bekannt; die vollendete Ausführung der Duette 
ſowohl, in denen ſich der weiche umfangreiche 
dem kräftigen 
Bariton ihres Gatten in zarter Weiſe anſchmiegt 
und ſo eine prächtige Geſammtwirkung erzeugt 
wird, ſowie das Hervortreten der beſonderen 
Individualitäten bei den Solovorträgen ſind 
dieſelben geblieben wie früher. Von der kleinen 
Indie ponirtheit, für welche ſich Herr Hildach 
entſchuldigen zu müſſen glaubte, war wenig zu 
ſpüren, und beſonders das mächtige Austönen 
der Stimme in Schumanns „Ich grolle nicht“ 
hinterließ einen vorzüglichen Eindruck; nicht 
minder vortheilhaft aber wirkten die fein aus⸗ 
gedachten und fein ausgeführten humoriſtiſchen 
Pointirungen, welche ſeine Gattin bei den 
er ee ER 


Kreisverein] 
des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins iſt hier 
in Thorn in der Bildung begriffen und wird 
morgen Abend zur Wahl eines geſchäftsführenden 
Verein 
die Beſtrebungen zur Bekämpfung der 
religiös⸗ſittlichen Nothſtände in Berlin und 
anderen größeren Städten ſowie in den In⸗ 
duſtriebezicken des preußiſchen Vaterlandes zu 
unterſtützen und zu dieſem Zwecke Sammlungen 
zu veranſtalten ſowie Hilfskräfte zu gewinnen. 
] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Arbeiter Wladislaus Lewan⸗ 
dowski von hier wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 
der Arbeiter Johann 
Szezepanski aus Mocker wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
Gefängniß; die Arbeiterfrau 
Ziolkowska aus Mocker wegen Hehlerei zu 
Arbeiterfrau Auguſtine 
Janke aus Weishof wegen Hehlerei zu einem Tage 
der Arbeiter Franz Kwiatkowski aus 
Schönſee wegen Uebertretung der §§ 167 und 168 
der Geſ⸗Ordnung und wegen verſuchter Nöthigung zu 
Tage Haft und du 
Schloſſergeſelle Karl 
Irperverletzung und Be. 
Woche Gefängniß; der 
Wirthſchafter Albrecht Schennig aus Trebis wegen 
Monaten Gefängniß; der 
Arbetter Jakob Scheunig aus Trebis wegen Körper ⸗ 
Gefängniß. Eine Sache 


Hafer: 77655 


„Spatz und Spätzin“ anbrachte. 


trübter war und die 


paares mit gleichem Intereſſe entgegenſehen. 
; Das 
Kapelle des 61. 


ſeine beiden Vorgänger, 
deſſelben ſtand aber in 


wohlverdienter war. 


Zimmer des Schützenhauſes eine Sitzung. 


3 Grad O. Wärme; 
27 Zoll 9 Strich. 


Anders u. Co. 
Podgorz, 16. Jaguar. 


einer Pflichtfeuerwehr 
Leute zu einer Verſammlun 
worden. — Aus Rache, da 
kündigt worden, drang 


Rede“ zu ſtellen. 


und um ſeine Wuth zu kühlen, 


Wagen und begab ſich dann in 


geforſcht. 


finden. 
einem Soldaten geſchenkt erhalten hat. 


gelingen, die Diebe zu ermitteln. 


Die 
W. 


wuth verdächtiger Hund. 
wurde jedoch 


i doch feſtgeſtellt, daß das Thier an Tom: 
nicht gelitten. 


Kleine Chronik. 


Eine folgenſchwere Kataſtrophe, 
bei der zwei Arbeiter ihr Leben einbüßten, hat 
ſich geſtern Vormittag am Südufer in Berlin 
gerieth um 11 Uhr der Petro⸗ 
Wie mitgetheilt 
wird, iſt die Kataſtrophe in Folge einer Ex⸗ 
Den Arbeitern Engelmann 
und Wolff war befohlen worden, den Deckel 
der ſeit einem Vierteljahr etwa leerſtehenden 
Wahrſcheinlich nun 
Deckel mit 
offenem Licht betreten und dadurch die ataſtrophe 
beiden Arbeiter fanden 


ereignet. Dort 
leum⸗Lagerhof in Flammen. 


ploſion eingetreten. 


Ziſterne 12 zu lüften. 
haben die genannten Arbeiter de 


herbeigeführt. Die 
durch die Exploſion auf der Stelle ihren Tod. 

* Bulvererplofion in Montana. Ein 
Telegramm aus New York vom Dienſtag berichtet 
über eine Reihe furchtbarer Pulvererplofionen im 
nordamerikaniſchen Staate Montana. Dienſtag Abend 
brach in Butte auf dem Lagerraum der Montana⸗ 
Zentral Eiſenbahn, wo mehrere Wagen mit Schieß⸗ 
pulver ſtanden, Feuer aus Mährend die Löſcharbeiten 
im Zuge waren, erfolgte eine Exploſion, durch welche 
eine Anzahl Feuerwehrleute getödtet wurden. Bald 
darauf fand eine zweite, noch heftigere Exploſion ſtatt. 
Die in der Nähe ſtehenden Zuſchauer wurden förmlich 
niedergemäht und die Trümmer eine halbe (engliſche) 
Meile weit fortgeſchleudert, wodurch Leute im Mittel⸗ 
punkt der Stadt verletzt wurden Als die Feuerwehr: 
leute und Zuſchauer ſich zu flüchten ſuchten, erfolgte 
eine dritte Exploſion in Folge der Entzündung bes 
Sprengpulvers im anſtoßenden Lagerhauſe. Die 
Detonation glich einem Erdbeben. Sämmtliche Feuer⸗ 
wehrleute, mit Ausnahme von zweien, und mehrere 
andere Perſonen wurden getödtet, eine Anzahl anderer 
verletzt, auch viele Leute von der Hoſpital⸗Mannſchaft, 
welche bei der erſten Explosion Hilfe leiſteten, getödtet 
oder verletzt. An 60 verſtümmelte Leichen wurden 
hinterher aufgefunden. Soweit feſtgeſtellt worden, 
find 75 Perfonen ſofort todt geblieben, an hundert 
verletzt worden. Der Matertalfhaden beträgt eine 
Million Dollars. 

In dem überſchwemmten Bergwerk 
Diglake in der Nähe von Andley ſind nach genauer 
Feſtſtellung 92 Arbeiter zurückgeblieben. Trotz aller 
Anftrengungen nimmt das Waſſer nur langſam ab. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thors. 
Thorn, den 17. Januar 1895. 
Wetter: Thauwetter. 


Weizen: ſehr geringes Angebot, ziemlich unverändert, 


127/28 Pfd. bunt 127 M., 130 Pfd. hell 129 
M., 132 Pfd. 130 M. 
Roggen: ſehr kleines Geſchäft, 

121 Pfd. 106 M., 123 Pfö 
Gerſte: Angebot in feiner Brauwaare, welche ge⸗ 
fragt, ſehr gering, andere Sorten flau. Brau- 
woagre 122 8 M., feinſte theurer, Mittelwaare 


105/10 M. 
guter 104/6 M., beſetzter ſchwer 
verkäuflich. 
Nes pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Daß aber 
auch alle übrigen Lieder in künſtleriſch charakte⸗ 
riſtiſcher Weiſe zur Geltung kamen, iſt bei 
Hildachs ſelbſtverſtändlich und ſo können wir 
dahin reſumieren, daß der Genuß ein unge⸗ 
muſikliebenden Kreiſe 
Thorns einem ſpäteren Auftreten des Künſtler⸗ 


3. Sinfoniekonzert] der 
Infanterieregiments am Diens⸗ 
tag war zwar nicht ganz ſo gut beſucht wie 
der muſikaliſche Werth 
nichts gegen dieſelben 
zurück und die einzelnen Programmnummern 
ließen in der Ausführung wenig zu wünſchen, 
ſo daß der reichlich geſpendete Beifall ein 


— [Der Lehrer verinj hat Sonnabend, 
den 19. d. Mts., 5 Uhr, im altdeutſchen 


— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
Barometerſtand 


[Zugelaufen] ein ſchwarzer braun 
gezeichneter Teckel bei Herrn Böttchermeiſter 
Lange in der Tuchmacherſtraße; zurückge⸗ 
laſſen ein Muff in dem Geſchäftslokale von 


Zum Waiſenrath iſt der 
Herr Lehrer J. Wallatz-Czernewitz für die Gemeinde 
Dorf Czernewitz gewählt worden. — Behufs Gründung 
ſind die hieſigen wehrfaͤhigen 
auf Sonnabend beſtellt 
ihm die Wohnung ge⸗ 
ein Schachtmeiſter mit einer 
Holzaxt am Sonntag in die Wohnung ſeines Ver⸗ 
miethers auf Abbau Podgorz um ſeinen Wirth „zur 
Der Geſuchte war ausgegangen 
0 demolirte der Schacht⸗ 
meiſter einen vor dem Hauſe ſeines Wirthes ſtehenden 
den Stall, wo er die 
Meſſer der Häckſelmaſchine zerſchlug. Die Ausſchreitung 
dürfte dem Manne etwas theuer zu ſtehen kommen. 
— Einem Leutnant vom 21. Inf. Regt. iſt vor 
Kurzem ein koſtbarer Ring aus ſeiner Wohnung ge⸗ 
ſtohlen worden und vergebens wurde nach dem Diebe 
Dem Gendarmen R. gelang es nun, den 
geſtohlenen Ring bei einem hieſigen Dieuſtmädchen zu 
Das Mädchen gab an, daß fie den Ring von 
Die eingeleitete 
Unterſuchung werd das Nähere wohl- ergeben. — Im 
Jahre 1893 wurde dem Eiſenbahnbeamten G. eine 
größere Menge Wäſche geſtohlen und es wollte nicht 
Am Montag gelang 
es nun dem Gendarm R., als er bei der Arbeiterfrau 

. eine Hausſuchung vornahm, einen Theil der ge⸗ 
ſtohlenen Soden, aus welchen allerdings die einge⸗ 
ſtickten Zeichen ſachgemäß entfernt waren, zu finden. 
beſchlagnahmte Wäſche wurde von Herrn G. als 
ſein Eigenthum erkannt und iſt gegen die Arbeiterfrau 
nun die Unterſuchung wegen Diebſtahls eingeleitet 
worden. — Erſchoſſen wurde in Branza ein der Toll⸗ 
Durch den Kreisthierarzt 


Preiſe unverändert, 
07 M. 7 


Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Januar. 

Fonds: ſchwächer. 16. 1.95 
Ruſſiſche Banknoten 219,70] 219,80 
Warſchau 8 Tage . 19,50 219,50 
Preuß. 3% Conſolsss . , 97,20] 97,30 
Preuß. 3½% Conſols 104,80 104,75 
Preuß. 4% Conſols. EG 105,80] 105,90 
Deutſche Reichsanl. 3%, .. 96,90] 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% n 104,75] 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , , 69,00 69,10 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. the neul. II. 102,00] 101,90 

Dis konto. Gomm.-Anthelle . . 207,00 207.25 

Oeſterr. Banknoten i 164,400 164,40 

Weizen: Jan. fehlt] fehlt 

Mai 49,50] 141,25 

Loco in New⸗Hork 628 625, 

Roggen: loco 115,00 116,00 
Jan. fehlt | 116,25 

Mai 118,50) 119,00 

Juni 119,00 119,50 

Hafer: loco 106-140 106-140 
Mai 115% 0 115,50 

Rüböl: Jan. 43,100 43,10 
Mai 43,60 43,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60 51,80 
do. mit 70 M. do. 32,10 32,10 

Jan. 70er 36,40 36,40 

Mai 70er 37,70] 37,60 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —— Bf., 51,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —— 35 „ —.— „ 
Jan. . ee ee 
U 
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Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 17. Januar 1895. 
Aufgetrieben waren 342 Schweine, darunter 64 
fette; gezahlt wurde für fette 33—36 Mk., für magere 
30—32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. ! 


Ueueſte Nachrichten. 

Prag, 16. Januar. Die Polizei hat 
einen anarchiſtiſchen Geheimbund entdeckt und 
acht Perſonen verhaftet. Es ſoll ſich um hoch⸗ 
verrätheriſche Unternehmungen handeln. Als 
Hauptbeſchuldigter erſcheint Wilhelm Körber, 
ehemaliger Genoſſe Carl Sabinas, der Text⸗ 
dichter der „Verkauften Braut“. Körber wurde 
ſchon als junger Burſche wegen eines Petarden⸗ 
Attentats beſtraft. 

Wien, 16. Januar. 
bezeichnen den Rücktritt Caſimir⸗Periers als 
ein Ereigniß, deſſen Folgen für Frankreich nicht 
abzuſehen ſeien. Es ſtehe jedoch zu hoffen, daß 
dieſe Folgen ſich dem Auslande gegenüber nicht 
fühlbar machen werden. Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt, daß Caſimir⸗Perier von den Sozialiſten 
und Anarchiſten zurückgedrängt worden ſei. Die 
Zukunft Frankreichs hänge davon ab, ob es 
ih von den Sozialiſten unterjochen laſſen wolle. 


Die hieſigen Blätter 


Ja- -Verſsaillez- werde r öder pegen die Sofa 


liſten geſtimmt werden. 

Fiume, 16. Januar. Hier wülhet ein 
furchtbarer Sturm; ſämmliche Dampfſchiffs⸗ 
Verbindungen mußten eingeſtellt werden. 

Rom, 16. Januar. Aus den Provinzen 
wird gemeldet, daß daſelbſt an vielen Stellen 
durch fußhohen Schnee die Eiſenbahnverbindungen 
vollſtändig unterbrochen ſind. Die Linie der 
St. Gotthardthahn iſt ſtellenweiſe vollſtändig 
unfahrbar. 

Paris, 16. Januar. Die radikale und 
ſozialiſtiſche Preſſe bezeichnet den Rücktritt 
Caſimir⸗Periers als eine fatale Folge der 
bodenloſen parlamentariſchen Korruplion, welche 
das allgemeine Stimmrecht knebele und der 
Nation Schweige gebiete. Die monarchiſtiſchen 
und katholiſchen Blätter ſtimmen darin über: 
ein, daß die Republik der Fäulniß entgegen: 
geht und einem Regime Platz machen werde, 
welches die Regierung und die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten imſtande ſei, nämlich einer 
konſtitutionellen Monarchie. 

London, 16. Januar. Die „Times“ 
bedauert den Rücktritt Periers, welcher auf die 
Intereſſen Frankreichs und Europas einen 
Anſpruch hatte. Der Rücktritt ſei vielleicht die 
Handlung eines ſtarken Mannes, jedoch nicht 
eines Mannes, der ſein Vaterland liebt. „Daily 
News“ bemerkt, ſie könne den Mangel an Zu⸗ 
trauen nicht rechtfertigen, mit welchem der Prä⸗ 
ſident Caſimir⸗Perier im ernſten Augenblick 
fahnenflüchtig wird. Die öffentliche Meinung 
Englands werde dahin gehen, daß der Sturz 
des beliebten Staatsmannes zu bedauern ei. 


Telegraz sche Vepeſchen. 
Berlin, 17. Jannar. Im Reichs⸗ 
tage wurde heute der Zentrumsautrag 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 

in zweiter Leſung angenommen. 


Telephoniſcher Spezialdienk 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. Januar. 


Paris. Es iſt noch unbeſtimmt, wer zum 
Präſidenten gewählt werden wird; in Frage 
kommen Briſſon und der Marineminiſter Faure. 

Brüſſel. Ein Anhänger des Prinzen 
Viktor Napoleon erklärte, daß durch die Wahl 
eines Präsidenten die Miniſterkriſis in Frank⸗ 
reich noch nicht beendet ſei. g 

Der Herzog von Orleans hat ſich nach 
Dover begeben, um von dort die Vorgänge in 
Frankreich zu verfolgen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Blooker. Cacao 


General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


stets die feinste Marke. 


Meininger 7 Gulden⸗ 


Prämien ⸗ Ziehung 1. Februar d. J. 

Von dieſen Serien ⸗Looſen befinden fi nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 
Bankgeſchäft giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe à 125 Mk. als auch kleinere 
9. a 1.50 ½ a 3.— io 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Gross- 
Nessau, Band II — Blatt 21 —, 
auf den Namen der Beſitzer Gustav 
und Elisabeth, geb. Schwanke- 
Kaddatz'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Gross-Nessau belegene Grundſtück 


am 15. März 1895, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 133,71 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
23,04, 40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
159 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts. 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 10. Januar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 

ſchließlich 31. Dezember 1875 geboren, ferner 

diejenigen früherer Jahrgänge, über deren 

Dienſt verpflichtung endgiltig noch nicht 

entſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienft im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 

ſatz⸗Reſerve, bezw. Marine ⸗Erſatz⸗ 

Reſerve überwieſen, 

c. für einen Truppentheil oder Marine 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 

Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 

Zeit vom 


15. Januar bis zum 1. Februar 1895 


bei unferem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig » freie 
willigen Dienft oder des Befählgungs ⸗ 
eier Jin zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der e 3 zu beantragen und find als. 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs- 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchafts » Beamte, Handlungs- 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 

im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 

den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 

Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 

Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts: 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 


S 


hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 
1. von den im Jahre 1875 geborenen 


Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 
2. von den 1874 oder früher geborenen 

Militärpflichtigen der im erſten Militär- 

pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
lauf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute 2c.), fo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums an⸗ 
zumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär. 
pflichtigen. 5 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 3. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
find im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Individuen an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang 
zu nehmen. 


zu vergeben durch 


police von 3000 Mk. einem unverheiratheten, 
feſt angeſtellten Beamten obige Summe? 
Gefl. Off. unt. X. 6 in die Exp. dieſ. Ztg. 


6000 Mark 


auf Hypothek zum 1. April zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Vom 10. bis 17. Januar 1895 ſind gemeldet: 


Conſtantin Graikowski. 
Tochter. 3. 
Auguſt Redlich. 4. Ein Sohn dem Arbeiter 
Auguſt Abramowski⸗ Col. Weißhof. 
Sohn dem 
Col. Weißhof. 6. Eine Tochter dem Arbeiter 
Johann Przybyszewski. 
Arbeiter Wilhelm Gerlach. 8. Eine Tochter 
dem Dachdecker Johann Müller. 
Sohn dem Hilfsbremſer Julian Kaminski. 
10. 


52 Wirthſchafter Carl Werner⸗Neu⸗Weiß ⸗ 
of. 
Kaminski. 
Heimich Kießau. 
Arbeiter Wladislaus Wisniewski. 


Juszkowski, Y, J. 3. 
52 J 


Wittwe Anna Nötzel. 


geb. Becker Schönwalde. 


Druck der Buchdruckere „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 


Auf 5250 Looſe 5250 Treffer. 


Antheile ½ 
Bankgeschäft 
Aehungs! isten gratis 


Bekanntmachung. 

Behufs Vermiethung des der Stadt 
gehörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des Ferrariſchen Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus 3 ftehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Meter und 
einer Breite von 14 Meter = 840 J⸗Meter 
groß auf die Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 
1896 haben wir einen nochmaligen 
Termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 

Freitag, den 18. Januar d. J. 
Mittags 12 uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 8. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraums 
Nr. 9 in unſerem Lagerſchuppen I an der 
Uferbahn auf die Zeit vom 1. April 1895 
bis dahin 1898 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Sonnabend, den 19. Januar 1895 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von 100 Mk. vorher auf der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn, den 5. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 18. Januar er., 

Vormittags 9 Uhr 


von Scheree 


werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 


Damenkonfektionen, Winter⸗ 
mäntel und Jaquetts, 400 
halbe Flaſchen Seet, einen 
gut erhaltenen Reiſepelz 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Hypotheken- 
Kapitalien 


L. Simonsohn. 


1000 Mark! 


Wer borgt auf eine Lebensverſicherungs⸗ 


Standesamt Mocker. 


a. als geboren: 
1. Zwei Söhne (Zwillinge) dem Arbeiter 
2. Eine unehel. 
Eine Tochter dem Arbeiter 


5. Ein 
Arbeiter Johann Dulinski⸗ 


7. Ein Sohn dem 
9. Ein 
dem Pantoffelmacher 


11. Eine Tochter dem 
12. Eine Tochter 


Ein Sohn 
erdinand Braun. 
aufmann Anton Kolaski. 


13. Eine Tochter dem Former Joſeph 
14. Ein Sohn dem Arbeiter 
15. Ein Sohn dem 


b. als geſtorben: 
J. Paul Jaszezyk, 3½ J. 2 Alexander 
Zonatz Kilanowski, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
Lackirer Wilhelm Jäde Thorn und 
d. ehelich ſind verbunden: 
Arbeiter Leopold Vogel mit Marie, 


a 7.50 ½ 


Auszahlun er 


Nachmittags ein 


NB. 
Schützenhauſe aus. 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


vie: 


ie! 


36 esagan 


e 


o a 15.— ½ à 30.— ab. 
Berlin W. Taubenstr. 35. Gegr. 1843. L. 
ewinne sofort! BE 


Dank. 


Schon feit vier Jahren litt ich an 
heftigen Magenbeſchwerden, Uebelkeiten und 
Brechen Bei aller ärztlichen Hilfe, die ich 
gebraucht hatte, nahmen die Schmerzen 
immer und immer mehr zu, ſodaß ich mich 
veranlaßt fühlte, mir anderweitig Rettung 
zu ſuchen und brachte endlich die Adreſſe 
des Herrn Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, in Er ; 
fahrung. Ich habe mich nun fofort an den ⸗ 
ſelben gewandt und bin ich durch deſſen 
Hilfe und Behandlung in einigen Monaten 
völlig geheilt worden, weshalb ich hiermit 
dem errn Doktor Volbeding meinen 
herzlichſten Dank für die Rettung von meiner 
Krankheit abſtatte. 


Gröningen b. Magdeburg. 


Frau Johanne Hecht. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
ich mit dem heutigen Tage 

1 BVrückenſtraße 14 mg 


eine 


Ninoſchlächterei 


eröffnet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, nur beſte 
Waare zu führen und bitte ich, mein 
neues Unternehmen unterſtützen zu wollen. 


Koſcher Fleiſch-Verkauf 


vorläufig im Laden. 
“ Hochachtungsvoll 
Leopold Majewski, Fleiſchermſtr., 
Thorn, Brückenſtr. 14. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 

1 mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 

Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Sofort oder 1. April zu vermiethen: 


Große Kellerräume 
mit Speicher, in denen ſeit mehreren Jahren 
ein Weingeſchäft betrieben wurde. 

Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Altſtädt. Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, 
ſowie 1 Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör Schillerſtr. Nr. 17 per 1. April 
zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt O. Münster, 
Neuſtckötiſcher Markt 19. 


Eine Wohnung 
2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine 
Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mk 
hat zu vermiethen Waldſtraße 74. 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Breiteſtr. 32, III. Etage, 


eine Wohnung von 3 Zimmern, Kadinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Eine Wohnung 


Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 

= vermiethen Seglerſtraße 19. 
Eine Mittelwohnung 

zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, ‚I. 

Boruftr. 18 iſt eine Paxt.⸗Wohnung von 

3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 

1. April z. verm. 6. Schütz, Kl. Mocker. 


Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker, Thornerſtr. 5. 

eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 

für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


ine Wohnung, 2 Zim., 2 Kab., allem 
Zub. f. 300 M. hat z. v. Ww. v. Kobielska. 


1 Wohnung von 5 Zimmern u. Zub. 


vom 1. April zu verm. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 16. W. Busse, 


Vom J. April ift in meinem Haufe eine 


Aittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


2— unmöbl. Zim. ſofort z. vermieth. 
Baderſtr. 2; zu erfragen bei 

Kalischer. 

Im. Zim. f 1-29rn, b. ſ. 3. v. Schillerftr.4,ll, 

2 möblirte Zimmer zu vermiethen 

Baderſtr. 2, II rechts. 

möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Ollmann, Koppernikusſtraße 39. 

Gut möbl., nach d. Strafe gel. Tfenſtr. 

Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11. 

2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 

Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, 1. 


Mbl. Zim. z. verm. Tuchmacherftr. 2, 


Uhrenhandlang A Mauck 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Spezialgeſchäft für beſſere Herren⸗ und 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß. 
metall. Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 
Größte Auswahl in Uhrketten und 


Ueber 10 000 


Winter-Ueberzieher von 9,00 Mk. an, 
8000 Herren-Anzüge „ 10,00 „ „ 
12000 Herr.-Jaquetts, 4,00 „ „ 
4500 Herren- u. Knaben-Mäntel un 
Reiseröcke von 5,00 Mk. an, 
6000 Paar Stoff hosen und Englisch- 
leder-Hosen, 
Schlafröcke, Damen- und Mädchen- 
Mäntel, Jaquetts, Jagdwesten 
Sn spottbillig, ——— 
Kieiderstoffe, Flanelle, Tücher, Woll- 
wäsche, Bettwäsche, Leinewand, 
Gardinen, Teppiche, Hemdentuche us. w. 
Grösstes Lager! 


Billigste Einkaufsquelle! 


H. Gottfeldt, 


Thorn, Segler- Strasse. 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 

20Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38, 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


eee Beodiam Un 
Pos Unterricht bes. ge- 


Gründl. Klavierunterricht 


in und außer dem Hauſe wird ertheilt 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Ur. 20, I rechts. 


(In meiner Waſch- u. Plättanſtalt 
wird Wäſche fanber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, . 


Se u. auß. d. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. 
geplättet wie neu von 
Frau Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3. 


Bſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Holzbearbeitungswerk von 


. Soppart in Thorn. 


1 ordentlicher Stellmacher 
für dauernde Arbeit geſucht Strobandſtr. 19. 


® 
1 Lehrling 
ſuche für meinColonialwaaren⸗Geſchäft. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 


A. Kirmes, Thorn. 
2 Lehrlinge ER 


ſucht zum fofortigen Antritt 
Jasinski, Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 


MER” Ein Fräulein, UE 
zwiſchen 30 bis 35 Jahre alt, wird zur 
Führung einer guten Haushaltung 
unter Leitung der Hausfrau ſofort geſucht. 
Nur ſolche, die bereits in ähnlichen Stellen 
geweſen und über gute Zeugniſſe verfügen 
wollen ſich schriftlich melden u. W. Z. 95 
an die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


20 deutſche Familien 
mit Scharwerker erhalten dauernde Stellung Rettenanbännern. 
durch W. Gniatezynski. All saber beugen nach außerhalb franco 
Miethskomptoir, Thorn Strobandftr.2. gegen franco. 

Thorn. 


= 


Lifte zum Zeichnen liegt bis 


Zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am 27. d. Mts., 2 Uhr 


Festmahl "& 
in dem Zaale des Schützenhanſe 


ſtatt, und erlaubt ſich zur Theilnahme einzuladen 


8 
Das Comité. 
zum 24. d. Mts. im 


Artushof ((tosser Sal). 


Mittwoch, 23, u. Donnerſtag, 24. Janua 
Abends pünktlich 8 Uhr: 


Zweimal. Gastspiel des Künstlerpaares 


* 

zuletzt Breslau „Neue Nörſe.““ 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Die 
menſion. Senſation. Vorführungen auf dem 
Gebiete des Gedankenleſens. Gedanken Ueber⸗ 
tragung in faſt unglaublicher Vollendung. — 
Mnemotechnik, Somnambulismus. . 


Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1 Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Heute Donnerſtag, 17., Abends: 
Grosses Wurstessen, 


verbunden mit Frei- Concert, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich Abends: 


Fr. warme Jauer'ſche u. 
Paprika⸗Würſtchen. 
Gebr. Fincke. 


Friſch geſchoſſene 
2 Haſen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Issleib's 


Bonbons, 


in Beuteln à 35 Pfge. : 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteftr., || 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 


Anton Koczwara, Gerberſtraße. 
kaufe 

W er h u 8 t e nur j 

die ächten 1 


Tietz'ezwiebel-Bonbons 


welche sofort Linderung verschaffen. 
Packet mit Zwiebel-Schutzmarke 25 14 % 
Zu haben in Thorn bei Herrn Ed. 


Baschkowski. j 


177778717 


Anfertigung 

x 55 5 

Familien- 

— 

Anzeigen 

8 (Verlobungs- 3 
Vermählungs-, 

Geburts-, 


Trauer - Anzeigen) 


| innerhalb 1 Stunde | 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der 


Buchäruckerei 
Th. Ostdentsche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


kreuzsait,, v.380M.an. 


4 
= * 
Planinos, Ohne Anz. 18M. monatl. 


Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 8. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Freitag, den 18. Januar 1895, 

Abends 6 ½ Uhr: Bibelſtunde. 
reg Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 41/, Uhr. 
Sonnabend, den 19. Januar, Vormittogs | 
10½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 
Dr. Roſenb erg. 


AA erer eee 


EN 
21 FE 


V 
4 


